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Das im Rahmen des ÖAW-„Network for Refugee Outreach and Research“ (ROR-n) durchgeführte Projekt 
setzte es sich zum Ziel, anhand wissenschaftlich exakter Daten einen Beitrag zu einer Versachlichung der 
sich nach der „refugee crisis“ 2015/16 zunehmend polarisierenden öffentlichen Diskurse über Geflüchtete 
zu leisten. Aus wissenschaftlicher Perspektive besonders relevant war die transdisziplinäre Perspektive, 
die durch die Kooperation von Wissenschaftler/inn/en aus der Kultur- und Sozialanthropologie, der geo-
graphischen Migrationsforschung, der Soziologie und der Politikwissenschaften gewährleistet war. Einen 
weiteren Schwerpunkt bildete die Kooperation mit Praktiker/inne/n und somit die Anwendbarkeit und 
Umsetzung der Resultate.

KEYPOINTS •	 Geflüchtete Menschen aus Afghanistan, Syrien und Irak, deren Anliegen, 
Erfahrungen, Ziele und Strategien, vor allem aber die Herausforderungen im 
Zusammenhang mit ihrer sozialen und Systemintegration standen im Fokus.

•	 Die zum Zeitpunkt der Erhebungen bestehenden Rahmenbedingungen ließen 
Defizite bei den auf unterschiedlichste Aspekte der Integration bezogenen 
Maßnahmen erkennen. Es bestand dringender Handlungsbedarf, auf welchen 
auch die befragten Geflüchteten und Expert/inn/en hinwiesen und auf den das 
Projektteam reagierte.

•	 Praxisorientierte Ziele lagen in der Entwicklung von Politikempfehlungen und 
umsetzbaren Good-Practice-Maßnahmen für Stakeholder sowie in nachhaltigen 
Lösungsvorschlägen in unterschiedlichen Integrationsbereichen, z.B. bezogen auf 
den Arbeits- und Wohnungsmarkt, das Bildungswesen, den Gesundheitssektor 
oder auch das „Wellbeing“ der Geflüchteten.
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DAS PROJEKT „LODA“ IM AKTUELLEN 
KONTEXT DER REFUGEE STUDIES

Die Thematik der Flucht berührt eine breite Palette an Poli-
tikfeldern und Systemen, die räumlich von der kommuna-
len über die föderale und bis zur nationalen Ebene reichen, 
auf unterschiedliche Art und Weise. Die vielschichtigen 
Motive, Prozesse und Konsequenzen der Flucht werden 
allerdings hinsichtlich der politischen Entscheidungsfin-
dungsprozesse, aber auch der institutionellen Maßnahmen 
in den Medien sowie im politischen Diskurs häufig unaus-
gewogen, ideologisch belastet und wenig reflektiert auf-
gegriffen. Daraus resultieren diskriminierende Zuschrei-
bungen und vorurteilsbehaftete Stereotypisierungen, von 
denen in den Interviews berichtet wurde und gegen die 
das Forscher/innenteam auch Stellung bezog.

ANSÄTZE, AUSGANGSBASIS & ZIELSETZUNG

Die Fluchtforschung ist ausgeprägt interdisziplinär orien-
tiert und bedient sich einer Vielfalt an methodischen und 
theoretischen Zugängen. Des Weiteren hat sie sich in den 
vergangenen Jahren auch stärker ausdifferenziert, wendet 
sich gegen Kategorisierungen und hebt die Individualität 
und Heterogenität der Geflüchteten hervor, die sich ganz 
wesentlich von Arbeitsmigrant/inn/en unterscheiden, da 
ihre Mobilität auf keiner freien Entscheidung basiert und 
sie sich erst um die Wiedererlangung stabiler sozialer und 
ökonomischer Rahmenbedingungen bemühen müssen. 
Auch ihre physische und psychische Gesundheit beein-
trächtigende Faktoren, wie z.B. Traumatisierungserfah-
rungen im Herkunftsland sowie während der oft langen 
Flucht, spielen eine wichtige Rolle.
Der innovative Aspekt bestand in der Einbeziehung aller 
Akteurskategorien, also der Geflüchteten, der Expert/inn/
en in der Betreuung von Geflüchteten und der Zivilgesell-
schaft, z.B. Ehrenamtliche. Es konnte neben dem Austausch 
mit der Scientific Community auch jener mit den Praktiker/
inn/en der Integrationsarbeit intensiv umgesetzt werden.
Ein wesentliches Ziel lag neben der Sammlung wissen-
schaftlicher Daten über die nach Österreich Geflüchteten 
in der Umsetzung der Resultate und in der Formulierung 
konkreter Handlungsempfehlungen für Stakeholder und 
politische Entscheidungsträger/innen.
Es wurde versucht, ein hinsichtlich der Institutionen und 
Aufgabenbereiche möglichst breites Sample an Expert/inn/
en zu befragen. Daher wurden Vertreter/innen der Bun-
deswirtschaftskammer, des Österreichischen Integrations-
fonds, der Ärztekammer, verschiedener sozialer Einrich-
tungen, arbeitsmarkt- und bildungspolitischer Initiativen 
sowie NGOs als Expert/inn/en interviewt, zu Meetings und 
Fokusgruppendiskussionen eingeladen und in den wissen-
schaftlichen Erkenntnisprozess einbezogen.

FORSCHUNGSDESIGN

Das Forscher/innenteam entschied sich für einen partizi-
pativen Bottom-up-Ansatz, sodass die Betroffenen, also 
Expert/inn/en aus der Praxis der Flüchtlingsarbeit und die 
Geflüchteten selbst, nach ihren Vorschlägen zur Verbes-
serung der politischen und praktischen Maßnahmen im 
Umgang mit Geflüchteten gefragt wurden. Deutlich spie-
gelten sich in den gesammelten Daten die Komplexität der 
Rahmenbedingungen und Auswirkungen von Fluchtbewe-
gungen sowie der daraus resultierenden integrationspoliti-
schen Konsequenzen wider.
Durch die ÖAW-Initiative „Praktika für Geflüchtete“ konn-
ten Praktikant/inn/en mit Fluchthintergrund ins Projekt in-
volviert werden. Des Weiteren wurden aus Projektmitteln 
finanziert vier Masterarbeiten in zwei strukturschwachen 
und zwei strukturstarken Regionen in Nieder- bzw. Ober-
österreich sowie im Burgenland durchgeführt. Somit konn-
ten auch integrationsbezogene Entwicklungen im ländli-
chen Raum, der diesbezüglich noch sehr wenig beforscht 
ist, einbezogen werden.
Zusätzlich zu den Herausforderungen einer Erhebung in 
den Muttersprachen Arabisch und Farsi-Dari mussten 
auch weitere Schwierigkeiten, die aus der Belastungssitu-
ation der Flucht und dem Berichten darüber resultierten, 
bewältigt werden. Die Vulnerabilität der Geflüchteten war 
ein im gesamten Projektverlauf zu beachtender Faktor. Um 
einen angemessenen Umgang damit zu erlernen, wurde 
im Rahmen des ROR_n (Refugee Outreach and Research 
Network) ein Workshop zum Umgang mit Traumata und 
sekundären Traumatisierungen veranstaltet und die Ex-
pertise einer Traumaexpertin eingeholt.
Im Projekt und den Empfehlungen fand auch der im wis-
senschaftlichen Diskurs oft kritisierte Terminus der „Inte-
gration“ Verwendung, obwohl das wissenschaftliche Team 
sich dessen Problematik und der sehr unterschiedlichen 
Definitionen bewusst war. „Integration“ und „Inklusi-
on“ repräsentieren Begriffe, die im Zusammenhang mit 
Migration und Flucht häufige Auslöser von ideologisch 
fundierten, kontroversiellen Debatten sind. Nicht selten 
werden sie synonym benutzt, viele Wissenschaftler/innen 
und Praktiker/innen orten aber erhebliche Unterschiede. 
Da das Projekt aber auf praxisorientierte Handlungsemp-
fehlungen fokussierte, die ihrer Struktur nach den Feldern 
der System- und Sozialintegration (vgl. ESSER 1980, 2001) 
folgten, hielten die Forscher/innen die Verwendung eines 
kritisch hinterfragten Integrationsbegriffs für vertretbar.

DATENAKQUISITION

Die Datensammlung war infolge des Sampleumfangs, der 
muttersprachlichen Interviews, der erforderlichen Überset-
zungen sowie Transkripte des narrativen Materials aufwen-
dig. Den Datenpool bildeten 14 leitfadengestützte Expert/
inn/en und 91 Respondent/inn/eninterviews (46 mit Geflüch-
teten aus Syrien, 11 mit Iraker/inne/n und 34 mit geflüchte-
ten Afghan/inn/en) in Arabisch bzw. Farsi-Dari dazu kamen 
ein Kick-off-Meeting und Fokusgruppendiskussionen.
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RESULTATE

ALLGEMEINE ERGEBNISSE

Seit dem Projektstart haben sowohl auf der Bundes- als 
auch der Länderebene in Österreich politische Umstruktu-
rierungen, Paradigmenwechsel sowie Reformen vieler in-
tegrationsbezogener Maßnahmen stattgefunden, die auch 
zu Veränderungen im Umgang mit den Geflüchteten sowie 
in den institutionellen Abläufen führten. Einige der von 
Expert/inn/en sowie Geflüchteten angesprochenen Proble-
me haben sich seit der „refugee crisis“ verändert. Manche 
haben sich infolge der Rückgänge bei den Asylanträgen ge-
mildert (z.B. die kritisierte Unterbringung in Massenquar-
tieren), dazu kamen die Adaption der Inhalte der Kompe-
tenzchecks, Veränderungen der Beratungsinfrastrukturen 
des AMS sowie bei den Deutschkursen. Andere Heraus-
forderungen sind infolge der dauerhaften Integration der 
Geflüchteten auf den regionalen Arbeits- und Wohnungs-
märkten hinzugekommen (z.B. Probleme der Wohninteg-
ration infolge einer Verknappung von Wohnraum in den 
Metropolen, Konzentrationen arbeitssuchender Asylbe-
rechtigter in urbanen Räumen). Auch der politisch-mediale 
Diskurs hat sich in Österreich und in allen EU-Staaten seit 
2015/16 fundamental verändert, was sich in den Alltagser-
fahrungen vieler Geflüchteter widerspiegelte.

Konsens bestand bei Wissenschaftler/inne/n, Praktiker/
inne/n und Geflüchteten darüber, dass es sinnvoll ist, bei 
allen Geflüchteten Integrationsbemühungen so früh wie 
möglich zu setzen, also bei Asylwerber/inne/n bereits wäh-
rend des laufenden Asylverfahrens, wenngleich zu diesem 
Zeitpunkt noch nicht entschieden ist, ob der betreffenden 
Person dauerhaft Aufenthalt in Österreich zuerkannt wer-
den wird.

Auszüge aus den Statements der Expert/inn/en zu besonderen 
Herausforderungen in unterschiedlichen Integrationsbereichen.

BEST PRACTICE EMPFEHLUNGEN

Aus der Fülle an Resultaten sollen nur einige herausgegrif-
fen werden und im Übrigen auf die Rubrik „Zum Weiterle-
sen“ am Ende dieses Bulletins verwiesen werden:
• Es ist wichtig, einen möglichst ganzheitlichen Blick auf 

die Anforderungen für Geflüchtete in den Bereichen der 
Sozial- und Systemintegration und vor allem auf deren 
vielfältige Wechselwirkungen zu gewinnen.

• Die Schaffung und Gewährleistung von dauerhaften 
und realistischen Perspektiven für den individuellen In-
tegrationsverlauf ist von eminenter Bedeutung.

• Insbesondere ist auf das Empowerment von geflüchte-
ten Frauen Augenmerk zu legen.

• Ein wichtiger Aspekt zur Orientierung liegt in der Her-
vorhebung von positiven Role Models erfolgreicher Per-
sonen mit Fluchtbiographien.

• Die Wichtigkeit von Mentor/inn/en/Buddies als Infor-
mant/inn/en und Begleiter/innen ist in allen integrati-
onsrelevanten Bereichen hervorzuheben.

• Zu betonen ist die Vermittlung von Systemwissen, da 
Arbeits- und Wohnungsmarkt, Bildung, Gesundheit 
und Recht für viele Geflüchtete nur schwer verständlich Auszüge aus den Statements der Expert/inn/en zu besonderen 

Herausforderungen in unterschiedlichen Integrationsbereichen. 

 „Diese Ungewissheit haben wir bemerkt, die nagt an den 
Flüchtlingen. Dieses Nichtwissen: ‚Wie wird über meinen Fall 
entschieden? Darf ich hierbleiben? Muss ich zurück? Macht es 
überhaupt Sinn, noch weiter einen Deutschkurs zu besuchen, weil 
ich vielleicht eh abgeschoben werde? Ist doch eh alles sinnlos, 
warum lassen sie mich nicht arbeiten? In meiner Heimat war 
ich auch fleißig und selbständig, konnte für mich selber sorgen. 
Warum darf ich hier nicht arbeiten?‘ Die Menschen fühlen sich ge-
kränkt, auch in ihrer Würde, weil sie sagen: ‚Ich bin ein anständi-
ger Mensch immer gewesen, ich möchte auch hier anständig sein 
und etwas arbeiten für mein Geld. Ich will nicht alles geschenkt 
bekommen von Euch!‘“(EXPERTE)

„Welche Aspekte sind für Integration wichtig? Zugang zu 
Deutschkursen – also dass man Deutsch lernen kann. Arbeits-
möglichkeiten, genau! Ich find‘ auch, es gibt halt sehr viele ad-
ministrative, bürokratische Schranken …. Also viele Leute treten 
auf der Stelle, … weil sie nicht arbeiten können, weil sie nicht 
studieren können, und dann ist es einfach schwierig.“ (EXPERTE)

„… bei der Wohnungssuche sind für alle sehr, sehr viele Hürden 
da. Die müssen jetzt nicht auf Papier festgeschrieben sein. Man 
merkt einfach ständig, dass man nicht die gleichen Chancen hat 
und dieselben Möglichkeiten bekommt. Das sind, glaube ich, die 
größten Hürden. Dieser Alltagsrassismus oder diese Vorurteile, 
denen man überall begegnet …. Es ist schwierig, eine Wohnung 
am freien Markt zu finden oder andere Nachbetreuungseinrich-
tungen.“ (EXPERTE)

DOI 10.1553/isr-bulletin20-01

„Meine einzige Erwartung ist, dass den Flüchtlingen am Anfang 
mehr Information zur Verfügung gestellt wird, in Bezug auf die 
Gesetze und Regeln, Frauen-, und Männerrechte, Demokratie in 
diesem Land.“ (RESP, Afghanistan, männlich, 21 Jahre)

„Und weiters würde ich empfehlen, …, dass man die Flüchtlinge 
bei der Hand nimmt. Man soll den Frauen helfen und man soll 
Ihnen sagen, welche Rechte sie haben. Man soll Ihnen sagen, was 
passiert, wenn sie sich von ihrem Mann scheiden lassen wollen. 
Wenn sie Probleme haben, wo sie hingehen können. Man soll sie 
über ihre Rechte aufklären. ... Weil wir kommen ja frisch hierher 
und können auch nicht die Sprache.” (RESP, Afghanistan, weib-
lich, 32 Jahre)

„Es müssten auch zahlreiche bürokratische Hürden abgebaut wer-
den, z.B. eine Beschleunigung der Nostrifizierungsverfahren und 
generell in der Berufsanerkennung. Den Geflüchteten diesbezüg-
lich das Leben leichter zu machen, würde die Integration fördern. 
… Wir haben Leute im Land, die sind jetzt da. Tun wir etwas für 
sie und mit ihnen! Geben wir ihnen die Chance, etwas Sinnvolles 
zu machen!“ (EXPERTE)
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sind und sich deutlich von jenen in den Herkunftslän-
dern unterscheiden.

• Zur Vermeidung von Ineffizienz wird für eine Verbes-
serung organisatorischer Abläufe sowie für ein Mehr an 
Koordination innerhalb und zwischen den in die Arbeit 
mit Geflüchteten involvierten Organisationen plädiert.

• Durchwegs wurde die Erleichterung des raschen Zu-
gangs zum Arbeitsmarkt als erstrebenswertestes Ziel 
angesprochen. Die Arbeitsmarktintegration sollte den 
Kriterien der Nachhaltigkeit und Zielgerichtetheit ent-
sprechen und an die mitgebrachten Voraussetzungen 
angepasst sein.

• Eine wichtige Voraussetzung bildet die Anerkennung 
von mitgebrachten Qualifikationen, bei der ebenfalls 
die Beschleunigung und Vereinfachung empfohlen wird

• Der raschere Arbeitsmarktzugang steht in einem Zusam-
menhang mit der Beschleunigung der Asylverfahren.

• Vor allem seitens der Expert/inn/en wurde die Forde-
rung nach der Entwicklung von innovativen und um-
setzungsorientierten Modellen zur Schaffung von leist-
barem Wohnraum geäußert.

AUSBLICK

Abschließend ist festzustellen, dass es weiterer empirischer 
Analysen zu Maßnahmen in der Inklusion von Geflüchte-
ten bedarf. Dabei sind verstärkt NGO-Akteur/inn/e/n, die 
Geflüchteten selbst, die sehr aktiven ethnischen Commu-
nities und privat Engagierte wie etwa Ehrenamtliche zu 
berücksichtigen. Um bestehende Defizite auszugleichen 
und die vielfältigen Potenziale der geflüchteten Menschen 
besser erschließen zu können, sind trotz der seit dem Ab-
schluss des Projekts erheblich zurückgegangenen Zahlen 
an Asylwerber/inne/n weiterhin gezielte Integrationsmaß-
nahmen nötig.
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